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Neueste Nachrichten.
Der Reichskanzler hat gestern vor dem Reichstag seine Verteil,

gu.igsrede gegen die Anrisse von recht» »nd links gehalten;
seine AursiHrungcn haben aber — wie voransznsehen war —
die Gegner seiner Politik nicht zu einer andern Auffassungge¬
bracht, weshalb sowohl von deutschnationalerwie von sozial¬
demokratischer Seite Mißtrauensanträge ringebracht wurde»,
denen ein Bertrauensantrag der Mittclparteien gegenüber ge¬
stellt werden soll. Da di« Mittelparteien nicht stark genug
sind, das Kabinett zu stützen, so ist augenblicklich das Schicksal
desselben noch völlig unklar. Ma» spricht schon von neuen
Männern. Die Ausführungen de» Kanzlers über die äußer«
Lage gipselten in der schweren Autlage der Regierung Poin-
rarö, daß sie den wirtschaftlichen«nd politischen Ruin Deutsch¬
lands erstrebe und in der Feststellung der Tatsache, daß wir
keine Hilfe von auswärts zu erwarten haben, sodaß «»» nur
Selbsthilfe retten könne.

»

Reuter bringt eiue Darstellung der letzte» Sktznng der Botschas-
terkonserenz, in der die Alliierten einen scharfe» Druck« egen
der französische« Absichten nach « eitere« Zwangsmaßnahme»
gegenüber Deutschland aus Frankreich ausgeübt habe« solle».

Der französisch« Kammeransschrch für Auswärtige Angekegen-
I Heike» ersucht PotncarS um Auskunft über seine Haltung ge.
» gen,"ber Deukschland. Mir stehen also vor einer neuen Sch¬

und Li'.genrrde Poinearö». Immerhin scheint auch in Frank-
rc ch ein gewisser Druck aas PoincarS sich geltend zu machen.
Ls wird sich bald zeige« müsse», ob er genügt, den Gewalt¬
menschen zu werfen.
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Die Krisis in Berlin.
Der Reichskanzler zur Sicheren und inneren Laste.

Berlin . 22. Nov. Unter starker polizeilicher Sicherung eröff-
neie der Reicbstag seine heutige Sitzung mit einer Mitteilung
de; Präsidenten Loebe,  dag Abgeordneter Nemmele wegen
der gestrigen Vorfälle ans 20 Sitzungen des Hauses ausgeschlos¬
sen sei und daß der Präsident mit schärfsten Mitteln gegen wei¬
tere Storungen der Ordnung des Hauses Vorgehen werde. Hier¬
auf ergriif ReichskanzlerDr. Stresemann,  häufig von lär¬
menden Zurufen der Kommunisten «nierbrochen, das Wort zu
längeren Ausführungen. Zunächst verwahrte sich der Kanzler
gegen die Behauptung, die Relcbsregierung wolle sich der Ver¬
trauensfrage entziehen. Poincarö, der Leiter der gegenwärtigen
frap-g.sischcn Politik , suche Deutschlands politische «nd soziale
Zertrümmerung. Wenn das konstitutionell« Leben Deutschlands
in der Auflösung begriffen sei, so sei es das Merk dieser Politik.
Man habe der Negierung den Vorwurf gemocht, daß sie mit
Frankreich Verhandlungen suchte Rhein und Ruhr seien aber
viel zu wertvoll, um nicht alle Möglichkeiten in Erwägung zu
ziehen. Der Versuch. Sachlieftrungen zu Reparationen heranzu¬
ziehen, wäre möglich, wenn eine internationale Sachvcrständi-
genkon̂erenz zustande käme. Die gesunkene Kaufkraft der deut¬
schen Währung sei nicht nur deutsche Sorge, sondern auch die der
gesamten Welt. Man habe nicht die Absicht, dieser das deutsche
Elend zu verschleiern. Hierauf sprach der Kanzler den Deutsch-
Amerikanern, sowie den Brüdern in Oesterreich den Dank für
ihre Hil'e aus. Frankreich habe die Verhandlungen mit der
deutschen Regierung abgelehnt, es hätten also einzelne Kreise der
Wirtschaft mit den Verhandlungen beauftragt werden müssen.
Hierüber werde die Regierung gerne dem Haufe ein Weißbuch
unterbreiten. Man warf uns vor, wir hätten die Verhandlungen
nicht an den Fragen der Anrechnung scheitern lasten dürfen.
Wollen wir, so fragte der Kanzler, auch noch den Ruhreinbruch
legalisieren? Das sei ausgeschlossen. Mir stehen am Ende un¬
serer Kraft. Unsere Politik ist abhängig von der Wirtschaft und
der Währung. Wenn der Versailler Vertrag zerrissen wird, so
geschieht es seitens derjenigen Mächte, die uns die wenige« uns
zuftrhenden Rechte vorenthielt«». Wir wollen keine Loslösung
der Rheinland«. Der Kanzler verwahrte sich gegen ein« Aus¬
legung des „Vorwärts", die ihm die Förderung separatistischer
Bestrebungen unterschob. Nur in dem Augenblick könne wieder
»ine völlige Eleichbehandlung der Erwerbslosen im ganze«
Reich« eintreten, wenn die Verhandlungen im Rheinland unserer
Anstruktioa gemäß abgeschlossen werde« «nd die dortige Bevölke¬

rung wieder über Arbeitsmöglichkeiten verfügt. Aber es mutz im
besetzten Gebiete mehr gearbeitet werden. Zn welcher Form di«
Dinge im Rheinland geregelt werden, das ist noch nicht abge¬
schlossen. Wir müssen an di« Länder appellieren, ihre Kraft¬
quellen diesen großen Aufgaben zur Verfügung zu stelle«. Nur
dann könne der militärische Ausnahmezustand in einen zivile»
verwandelt werde«, wen» wieder Ordnung im ganzen Reich«
eingetreten sei. Die Ereignisse vom 8. November mühten jeder
Regierung ein« Warnung sein, daß die Regierungsgewolt in Ab¬
hängigkeit von unverantwortlichen Organisationen gerät. Für
die Haltung der Regierung gegenüber Bayern  nehme der
Kanzler die volle Verantwortung auf sich. Wir muhten, so fuhr
der Kanzler fort, die verfassungsmäßige Landesregierung
schützen, gleichgültig, wie sie uns gegenüberstand. Auf einen Vor¬
wurf des Abgeordneten Ledebour (U.S .P .), der Kanzler habe
gerade zu dem jetzigen ungeeigneten Zeitpunkt dem Kronprinzen
die Rückkehr nach Deutschland erlaubt, erwiderte der Kanzler,
man könne dem Kronprinzen sein staatsbürgerlichesRecht nicht
versagen und er übernehme die Verantwortung für die Lag« der
Dinge. Ohne die Beschlüsse der Reichsregierung am Abend des
9. November wären die Ereignisse in München vielleicht nicht
auf diesen Ort beschränkt geblieben. Bei den bevorstehenden
Verhandlungen zwischen Bayern und dem Reiche wird die
Grundlage für die Regierung die Rückkehr zu versassuugsmiihigen
Zuständen sein in Bezug auf die unbedingte Unterstellung der
Reichswehr unter die Defehlsgewalt des Reiches. Abänderungen
der jetzigen Verfassung seien bereits erwogen worden. Gegen
Sachsen und Thüringen habe dir Notwendigkeit bestanden, mit
den Reichsexekutivmitteln vorzugehen. Sodann schneidet der
Redner die Frage ausländischer Finanzhilfe an und betont da¬
bei, daß bisher nur ein Angebot von ausländischenFinanzlevteu
beim Vorsitzenden des Neichsgrundbesitzerverbandesfür einen
Währungskreditvon einer Eoldmilliarde eingegangen sei, jedoch
nur aufrecht erhalten werde unter dem Bestände der gegenwär¬
tigen Regierung. Unsere c nzige Hilfe sei die Solidarität des
deutschen Volkes ohne Unterschied des politischen Glaubens. So¬
dann übte Redner Kritik an den Ausführungen des Abgeordneten
Hergt, der sich eine Rechtsregierung zum Ziele setzte. Er als
Reichskanzler sei der Ueberzeugung, daß seine Minister und er
gewissenhaft die Pflicht erfüllt hätten. Die deutschnationale
Fraktion brachte hierauf einen Mißtrauensantrag ein. — Reichs¬
finanzminister Luther  ergeht sich über die Finanzmisere des
Reiches und kündigt größte Sparsamkeit, sowie neue Steuerfor¬
derungen an, die auf Grund des Art. 48 durchzusetzen seien. Aber
auch damit werde noch keine Deckung der Reichsausgaben erreicht
werden. Gegen die Ueberschreitung der Eoldmarkpreise werde
energisch vorgegangen. — Für das Zentrum  verliest Abgeord¬
neter Marx eine Erklärung, worin der innerpolitische Streit
verurteilt wird und das Zentrum sich bereit erklärt, hinter der
Regierung Stresemann zu stehen. — Abgeordneter Scholz
(Deutsche Dolkspartei) glaubt an die Reichstreue der Bayern
und lobt die Energie des Reiches beim Vorgehen in Sachsen und
Thüringen. Der in Angriff genommenenWährungsreform stehe
seine Partei günstig gegenüber. — Abgeordneter von Eraefe
glaubt nicht an ein Hilfe vom Ausland und ist mit der Politik
der Reichsregierung ganz und gar nicht einverstanden. Als ein¬
gefleischter Pessimist hat er auch keinen Glauben an die Wäh-
rungssanierung. Sodann nimmt er seine Freunde, die National¬
sozialisten, unter sein« Fittiche und warnt den Reichskanzler vor
einer gewalttätigen Unterdrückung der völkischen Bewegung. —
Thüringischer Ministerpräsident Fröhlich  beklagt sich über
das Vorgehen der Reichswehr in Thüringen und geiselt deren
verfassungswidriges Verhalten, das er in Einzelfällen nachweist.
— Nachdem Abgeordneter Leuthenauer (Deutsche Volksp.)
den Darstellungen des MinisterpräsidentenFrölich über die Lage
in Thüringen entgegengetreten ist und Einzelfälle über kom¬
munistische Gewaltiätigkciten besonders gegen die nationale
Jugend angeführt hat. verwahrt sich Abgeordneter Henning
(Deutschvölk.) gegen den Vorwurf, daß seine Partei sich des Hoch¬
verrates schuldig gemacht habe. Es entspinnt sich darauf zwi¬
schen dem Abgeordneten und dem ReichswehrministerDr. Geß -
l e r eine langer« Zwiesprache, worauf die sachliche Erörterung

abgebrochen und die Sitzung auf morgen Vormittag 11 Uhr ver¬
tagt wird m» der Tagesordnung: Forts-dung de, Beratung und
kleiner» Vorlage«. - < ,4^,,

" ^ Um das Kabinett Stresemann . '

Berlin . 22. Nov. Wie die Blätter «mnehmen, werden di«
DeutichuattsWles jür da» Mw1»virrt«.Hri aldkM b«>Mbr Mb»

trauensvotum nicht stimmen, während andererseits auch die So¬
zialdemokraten nicht für das allgemein gehaltene deutschnatio¬
nale Mißtmuensvotum ihre Stimmen abgeben werden. In¬
folgedessen dürften die beiden Mißtrauensanträge mit verschie¬
denen Mehrheiten abgclehnt werden, und las Kabinett Strese-
mann wäre auf diese Weise formell nicht zum Rücktritt ge¬
zwungen. Da jedoch der Reichskanzler sich mit der Ablehnung
der Mißtrauensvoten « icht begnügen werde, würden wahrschein¬
lich noch in der Nacht die Mittelparteien einen Vertrauens«
antrag für das Kabinett Stresemann formuliere«. Nach der Ge¬
schäftsordnung müßte dieser Dertrauensantrag als der weit¬
gehendste zuerst zur Abstimmung gelangen. Für ihn würden le¬
diglich die Mittelparteien stimmen, gegen ihn die ge amten Op¬
positionsparteien. Der Vertrauensantrag würde bei diesem
Stimmenverhältnis der Ablehnung verfallen. Mehrere Blätter
führen bereits Kombinationen für die Bildung des neuen Kabi¬
netts an und nennen auch einig« Namen.

Mißtrauensantrag der Sozialdemokraten.
Berlin , 23. Nov. Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion

hat in ihrer gestrigen Abendsitzung beschlossen, folgenden Antrag
im Reichstag einzubringen: Die Neichsregierung hat den mili¬
tärischen Ausnahmezustand gegen Sachsen und Thüringen, ohne
daß hierfür sachlich« Gründe Vorlagen, in schärfster Form ange¬
wandt, gegen die verfassungswidrigen Zustände in Bayern aber
nichts getan. Eie hat daher nicht mehr das Vertrauen des
Reichstages.

Nemmele von den Sitzungen ausgeschlossen.
Berlin , 22. Nov . Im Reichstag traten Pute morgen

mehrere Fraktionen zu Sitzungen zusammen, ohne jedoch
zu einer Beschlußfassung zu gelangen . Die Sitzung der
Deutschnationalen war als vertraulich gekennzeichnet. Dem
Abgeordneten Nemmele hat Reichstagspräsident Loebe in¬
zwischen brieflich den Zutritt zum Reichstagsgebäude auf
Grund seines Hausrechtes nach Art . 28 der Verfassung ver¬
boten . Der Abgeordnete versuchte mehrmals , durch ver¬
schiedene Portale das Haus zu betreten , entfernte sich aber
nach der Erklärung der Beamten , daß sie ihm den Zutritt
verweigern müßten . Um 12 Uhr mittags trat der Aelte-
stenrat wegen des Falles Nemmele zusammen.

Am Ruhr und Rhein.
Die Votschafterkonferenz ist nach längerer Beratung und nach

der üblichen Konstruktion gegensätzlicherAuffassungen zu der
schon vorher feststehenden Einigung über die Antwort auf die
deutschen Erklärungen bezüglich der Wiederaufnahme der Mili-
tärkontrolle gekommen. Auf Grund dieser Vereinbarung nimmt
die Entente — selbstverständlich nach den Bestimmungen des
Versailler „Vertrags", der die pra'iifche Eigentümlichkeit be¬
sitzt, für jedes Einzel- oder kollektive Verbrechen der Entente¬
mächte dem deutschen Staat gegenüber eine paragraphierte Be¬
rechtigung bereit zu haben — das Recht für sich in Anspruch, di«
Kontrolle über den Bestand der Reichswehr und deren zugestan¬
denes Kriegsmaterial , also auch über die Nüstungsindustrieen
und namentlich die deutsch« Flugzeugindustrie wieder auizuneh-
men. Die Einwendungen der deutschen Regierung, daß sie an¬
gesichts der erregten Stimmung im deutschen Volke die Kon-
trolltätigkeit ablehnen müsse, — weil sie keine Garantie für die
Sicherheit der Mitglieder der Kommission übernehmen könnte,
und weil dadurch ihre Schwierigkeiten im Innern vergrößert
würden, wurden als nicht stichhaltig abgelehnt, ja es wurde er¬
widert, daß gerade die Unterlassung der Kontrolle die Entwick¬
lung der illegalen Organisationen und damit die gesteigerten
Schwierigkeiten der Reichsregierung zur Folge gehabt hätten.
Unter Erinnerung an den Versailler „Vertrag" wird dann in
der Note di« Aufnahme der Kontrolle angezeigt, und gtcichz.itig
werden Maßnahmen ( !) angedroht, falls deutsche Behörden oder
Staatsbürger Obstruktion gegen die Ko. trolle machen sollten. Es
handelt sich hier also wiederum um ein Ultimatum, dessen Aus¬
führung man gegebenenfalls wohl auch den Franzosen überlassen
wird. Die zurückhaltend« Stellungnahme zur Heimkehr des deut¬
schen Kronprinzen dürft« auf den Einfluß Englands zurückzufüh¬
ren sein; im übrige« wird aber das Verbot der Wiederausrich¬
tung der Hohenzollerndynasti« aufrecht erhalten. An den gemein¬
schaftliches Beschluß werden mm diesseits und jenseits d«» Ka»



nals gleich Kcmöinatia .rerr für die Zukunft geknüpft, di« ebenso"
charakteristisch wie nichtssagend find. Auf französischer Seite
wird die Bereitschaft Englands zur Teilnahme an etwaigen
Z wangsmaßnahmen gegen Deutschland so gedeutet, daß damit
nach eine Annäherung an den französischen Standpunkt in der
Gesamthaltung gegenüber Deutschland ungebahnt sei, während
englischerseits bestritten wird , daß die Teilnahme an dem Be-
>chluß irgendwelche Interpretationen hinsichtlich der Aend«rung
der Auffassung ' Englands in der Ruhr - und Reparationsfrage
gestatte. In Deutschland kann man sich das Rätselraten über

lese Fragen der Zukunft ruhig ersparen, denn der „Matin"
i ringt offenbar unterrichtet die französische  Auffassung

' er dir möglichen Formen des Vorgehens der Alliierten gegen
wtschland, die dahin geht, daß es Frankreich in allen Fällen,

n denen es sich von Deutschland „bedroht " fühle, freistehe, allein
ne Maßnahmen zu treffen , und daß es nach dem „Versailler

Vertrag " — selbstverständlich — auch berechtigt sei, Zwangs¬
maßnahmen allein zu treffen , wenn ein Derfehlungsbeschlutz der
Reparationskommission vorliege . Es wird hier also schon ange¬
deutet , daß im Falle der Weigerung Deutschlands, sich der er¬
neuten Militärkontrolle zu unterziehen , Frankreich allein zu
neuen Repressalien schreiten werde, wenn England sich wiederum
weigern sollte, an einer solchen Aktion teilzunehmen.

Die Wirkung wäre dann zweifellos dieselbe, denn wir wetten
1000 gegen 1, daß dann England genau so in seiner seitherigen
„wohlwollenden Neutralität " gegenüber den neuen Gewaltakten
der Franzosen verharren würde , wie seit 10 Monaten gegenüber
dem Ruhreinbruch mit seiner ausgesprochenen Erdrosselungs-
politik. Die Tatsache, daß nun die Liberalen , an ihrer Spitze die
Kriegsschuldigen Asquith und Lloyd George,
in ihrem Wahlmanifest gegen die „Aauderpolitik " der jetzigen
Negierung so scharf ins Zeug gehen, ändert an dem außenpoli¬
tischen Kurs , den wir in absehbarer Zeit von London aus zu er¬
warten haben , gar nichts. Wir haben uns vor dem Kriege
darauf verlassen, daß die Liberalen , die damals am Ruder
waren , und zur Stärkung ihrer innerpolitischen Stellung sogar
einen Führer der Arbeiterpartei in der Regierung hatten , keine
deutschfeindlichePolitik treiben würden . Wir haben auf Grund
- r russi'chen Akten feststellen können, daß gerade diese liberale
Regierung es gewesen ist, die sowohl mit den Franzosen wie na-
menilich mit den Russen bindende  Abmachungen für den von
diesen Muckten systematisch vorbereiteten Krieg gegen Deutsch¬
land getroffen hat , über deren Tragweite sie sich angesichts der
dortigen Kriegsrüstungen und Kriegshetze vollkommen im Klaren
hatte sein müssen. Wenn jetzt dieselben Führer die gegenwär¬
tige Regierung wegen ihrer „Untätigkeit " inbezug auf die Repa¬
rationsfrage der Blindheit , der Unentschiedenheit und Impotenz
beschuldigen, so haben wir allen Grund , ihre Angriffe zu einem
großen Teil als Wahlmanöver zu bewerten , und ebenso ihre Ver¬
sprechung, daß wenn die Liberalen wieder an die Regierung
kommen, sie für eine schnelle Regelung der Reparationsfrage
unter angemessener Berücksichtigungder alliierten Schulden ein-
tretcn werden. Weit mehr Aufschlüsse als dieses angebliche Ein¬
treten für die rasche Erledigung der Reparationsfrage bietet uns
die Darlegung des weiteren außenpolitischen Programms , das
die Wiederaufnahme aller  Beziehungen zu Rußland anftrebt,
und die Stärkung des Völkerbunds selbstverständlich in englischem
Sinne . England fühlt, daß es durch den Krieg gegen die Türken
alle Sympathiern im Orient verloren hat , und daß dadurch, und
wenn man auch noch so freundschaftlich sich in Konstantinopel die
Hand gedrückt hat , der englische Einfluß rapid ins Abwärts-
glciten gekommen ist. Nun will man wenigstens Rußland wie¬
der gewinnen . Aber es ist kaum anzunehmen , daß weder die
heutigen noch di« Machthaber von morgen nochmals auf die
englische Leimrute gehen, sowenig wie di« Türken. Uni» letzten
Endes wäre di« türkische wie die russische Politik , die von Lon¬
don aus ginge, indirekt doch wieder gegen Deutschland bezw.
seinen Wiederaufstieg gerichtet. Also weg endlich mit den Illu¬
sionen, die uns von London dauernd suggeriert werden, so¬
lange  England nicht praktische  Beweise der Umkehr von
feinem Deutschenhaß und seiner — Deutschenfurcht gibt.

Und dieselben wahltaktischen Manöver werden auch in Ame¬
rika von einzelnen Politikern und von den um die Herrschaft
ringenden beiden Parteien geinacht, um die Stimmen der
Deutschamerikaner für sich zu gewinnen , und um der Welt die
„Menschlichkeit" der amerikanischen Politik zu demonstrieren. In
Wirklichkeit sind die maßgebenden Kreise in Amerika — Hoch¬
finanz und Schwerindustrie , die fast den gesamten Presseapparat
beherrschen — heute noch so deutschfeindlichwie je, was man von
iedem Deutschamerikaner bestätigt erhalten kann. Wenn jetzt die
amerikanische Regierung nach der Ablehnung ihres Vorschlags
einer Feststellung der deutschen Zahlungsfähigkeit durch einen
internationalen Sachverständigenausschuß sich beleidigt zurück¬
zieht, so zeigt st« nur , daß ihr an den Reparationsfragen gar
nichts gelegen ist, denn ein Staat mit den Machtmitteln , wie sie
Amerika durch den Krieg gewonnen hat , hat auch andere Ein-
klußmöglichkeit auf eine befreundet« Macht, di« überdies ihre
beutige Geltung lediglich dem Eingreifen Amerikas verdankt.
Und deshalb glauben wir auch nicht an den jetzt wieder ange-
kündigten „Druck" auf Frankreich durch Aufrollung der Kriegs-
sckuldenfrage. Auch diese Ankündigung ist auf innerpolitische
Wirkung und auf „moralische Eroberung " eingestellt.
> Es ist notwendig , daß man dies« Dinge unserm Volk« immer
wieder vorhält , damit wir alle einsehen, daß nur allein Aus¬
gleich und Geschlossenheitim Innern uns vor dem französischen
Dernichtungswilleu noch zu rette « vermögen. 0 . 9.

Reue französische Drohungen . ^
Paris , 22. Nov . Eine von Havas ausgegebene offiziöse

Mitteilung über die Ereignisse der Botschafterkonferenz
besagt : Entgegen gewisse« Londoner Nachrichten wiirdedie.

Vollmacht der interalliierten MilitärkoniroNkommiffion in"
keiner Weise eingeschränkt . Die noch von der Botschafter-
konferenz General Rollet zugehenden Instruktionen hiel-
ten die bisherigen Zustände aufrecht . Die Kommission
werde den Zeitpunkt für die Wiederaufnahme ihrer Arbeit
wählen . Sie werde über ihr Vorgehen in vollkommener
Unabhängigkeit entscheiden und ihre Beschlüsse würden
weiter auf Grund von Stimmenmehrheit oder einmütig
gefaßt , je nach Lage des Falles vorbehältlich der Inan¬
spruchnahme der Botschafterkonferenz , falls sich Gegensätze
Herausstellen . Aber es müsse mit Befriedigung unterstri¬
chen werden , daß in der gesamten Militärkontrollkommis-
fion, ob sie in Berlin , im Rheinlands oder in Versailles
ihren Sitz habe , vollkommene Harmonie bestehe . Es sei zu
wünschen , daß die Verständigung der Alliierten die Deut-
schen zum Nachdenken veranlasse und es sei wohl wahr¬
scheinlich, daß diese Entscheidung Deutschland bewegen
werde , die Aufnahme der Kontrolle zu erleichtern . Zm
gegenteiligen Falle hätte man sich aufs neue über die zu
ergreifenden Sanktionen zu verständigen . Französischer-
seits hätte man ursprünglich vorgszogen , für alle Fälle die
Sanktionen im Voraus zu bestimmen , aber die französische
Regierung habe dann , um eine Verständigung zu erleich¬
tern , aus diese ergänzende Garantie verzichtet . Dagegen
habe die französische Delegation im Laufe der Verhand-
lungen und erst gestern noch daran erinert , daß Franb-
reich, falls sein« Sicherheit ( ?) bedroht würde , z. B . einen
bayrischen Putsch gegen die Pfalz , sich Vorbehalte , die durch
seinen Anspruch auf legitime Verteidigung gebotenen
Maßnahmen und zwar , wenn nötig , allein zu treffen.
Dies sei übrigens eine der grundlegenden Prärogativen
(Vorrechte ) der nationalen Souveränität der Staaten und
niemand habe natürlich auch daran gedacht, diese zu be¬
streiten . In dieser Richtung stelle die Besetzung des linken
Rheinufers eine solide Gewähr dar . Seine Räumung in
Etappen von fünf zu fünf Jahren könnte aufgeschoben wer¬
den , wenn die sämtlichen Verpflichtungen des Friedens-
Vertrages tatsächlich nicht eingehalten seien und PoincarS
werde demnächst im Parlament erklären , daß nach franzö¬
sischer Auffassung die Räumungsfristen zur Zeit nicht
laufe « (! !) . ,,

Druck der Alliierten auf Frankreich?
London , 22. Nov . Reuter veröffentlicht einen Auszug

aus dem Bericht des amerikanischen Botschafters in Paris,
Herrick , über die Zusammenkunft der Botschafterkonferenz
am Montag . Der Bericht besagt , Lord Crew « habe den
Botschafter « erklärt , Großbritannien hoffe , daß Frankreich
die sehr ernsten Folgen einer weiterhin isolierten Aktion
erwägen werde , die darin bestehen würde , daß die Entente
in Gefahr komme. Crewe habe hinzugefügt , wenn die
Franzosen entgegen den britischen Wünschen eine solche
tigt sehen , seine Vertreter aus den verschiedenen interalli-
Politik fortsetzen würden , werde Großbritannien sich Zens¬
ierten Kommissionen zurückzuziehen . — Der italienische
Botschafter habe die britische Haltung unterstützt , während
der belgische mitgeteilt habe , daß er sich der französischen
Auffassung nicht anschließen könne , ohne vorher in Brüssel
angefragt zu haben . Cambon habe hierauf die erste be¬
deutsame Konzession gemacht , indem er erklärt habe,
Frankreich beabsichtig « nicht , territoriale Sanktionen in
Anwendung zu bringen.

Interpellation in der französischen Kammer über
die Stellung Frankreichs gegenüber Deutschland.

Paris , 22. Nov . Der Kammerausschuß für auswärtige
Angelegenheiten hat gestern beschlossen, den Ministerprä¬
sidenten zu ersuchen, Auskunft über die auswärtige Lage
und die Stellung Frankreichs gegenüber Deutschland zu
erteilen.

Die deutschen Delegierten in Paris.
Paris , 22. Nov . Ueber die morgige Sitzung der Repa¬

rationskommission , in der um 10.15 Uhr die deutschen De¬
legierten die angekiindigte Erklärung über die deutsche Fi¬
nanz - und Währungslage abgeben werden , meldet Havas,
der Führer der deutschen Delegation , Staatssekretär Fi¬
scher, werde wahrscheinlich als erster sprechen und in allge¬
meinen Ausführungen die deutsche Finanzlage darlegen.
Eine einzige Sitzung werde wahrscheinlich für die Ver¬
handlungen mit den Deutschen nicht ausreichen.

- - i

Ausweisung reichstreuer Pfälzer durch die
: Franzosen.

München , 23. Nov . Nach amtlicher Mitteilung fahren
die Franzosen in der Pfalz mit der Ausweisung mißlie¬
biger Personen fort . Neuerdings läßt auch das Separa-
tistengesindel die pfälzische Bevölkerung seine Macht füh-
len und weist ohne Erbarmen alle Gegner der Separatisten
aus . Im Ganzen wurden aus der Pfalz bis zum 15. Nov.
von den Franzosen ausgewiesen :6035 Landes - und Reichs¬
beamte mit 14 971 Angehörigen , darunter 2441 Arbeiter,
ferner 113 Privatpersonen mit 327 Angehörigen.

Wieder ein Industrkeadkommeu mir den
Franzosen.

Paris , 23. Nov. Havas faßt in einer Meldung aus Düffel,
darf die bis jetzt zwischen den Besatzungsbehörden im Jndustrie-
und im altbesetzten Gebiet zustandegekommenen Abmachungen
zusammen. Es haben darnach die Rheinischen Farbstoff-Fabriken
(ungefähr 50 000 Arbeiter ) mit der rheinischen Obcrkommission

°ein Abkommen geschloffen, in dem sie die Reparationslieferungen
in Form von Farbstoffen zusichern und die Rheinlandkommission
vorübergehend Ermäßigungen der Ausfuhrtarife zugesteht. Den
Werken soll ermöglicht werden, durch die Ausfuhr das ihnen
zur Zeit fehlende Betriebskapital wieder zu gewinnen . Die Aus¬
fuhr ist jedoch in monatlichen Kontingenten auf den vor dein
Januar 1923 zuletzt erreichten Monatssatz beschränkt. Außerdem
haben nach der Havasmeldung Schuhfabriken der Pirmasenser
Gegend mit etwa 50 090 Arbeitern und Lederfabriken mit der
Rheinlandkommisflon Abmachungen getroffen. Andere Jndustrie-
gruppen verhandeln auch. Havas glaubt versichern zu können,
daß daraufhin das Wirtschaftsleben im altbesetzten Gebiet nach
und nach wieder aufleben wird.

Bor der Hungerkatastrophe im Rheinland.
Grz. Köln , 21. Nov . Der Arbeitsausschuß des preußischen

Landgemeindeverbandes West, hinter dem die sämtlichen Gemeinden
von Rheinland und Westfalen stehen, hat in seiner Sitzung am
IS. November erklärt , daß die Verhältnisse im besetzten Gebiet
mit Riesenschritte » der Katastrophe entgegeneilen , wenn
nicht noch In letzter Stunde eingegriffen werde. Die Verhältnisse
sind viel schwieriger als es anscheinend allgemein, bekannt ist.
Die von der Hungersnot bedrohte Bevölkerung beschränkt
sich nicht mehr daraus , nur Kartoffeln auszubuddeln , man geht
vielmehr schon dazu über, den Landwirte » das Dreh aus
dem Stall zu holen , Korn und andere Lebensmittel zu
rauben , ebenso Kleidungsstücke mannigfachster Art aus den Ge-
schäften wegzunehmen. Dabei werden nicht nur große Werte
unnütz vertan , schlechte Elemente benutze» die Gelegenheit auch,
Geschäfte auszurauben , deren Artikel mit der Hungersnot nichts
zu tun haben. Dabei werden die Vertreter der Verwaltungen
nicht nur in den Städten , sondern ebenso in den einzelnen Land-
gemeinden bedroht, weil sie pflichtgemäß bei der Auszahlung
der Erwerbslosenbetrüge über die festgesetzte Höhe nicht hinaus-
gehen können. Wird hier nicht eingegriffen, dann müß im
besetzten Gebiet alles zusammenbreche». Drei Mittel gibt
es, um einigermaßen Abhilfe zu schaffen. Das erste be¬
steht darin , daß die Erwerbslosenunterstützung einstweilen
ni cht abgeschnillen wird . Die Massen müssen Geld in der Hand
haben, um nicht glatt zu verhungern . Gegenüber der herrschen¬
den katastrophalen Lage muß jedes Bedenken , das sich gegen eine
derartige vorläufige Weiterzahlung erhebt, zurücktreten. Da aber
die gezahlten Sätze in keinem einigennaßen erträglichen Verhält¬
nis zu der im besetzten Gebiet herrschendenTeurung stehen, muß
als zweites das Reich unbedingt für die Zufuhr von Lebens¬
mittel « sorgen. Diese können nicht schnell genug herangeschafft
werden. Drittens ist dafür zu sorgen, daß der Verdienst der
Lohnempfänger In weitestem Umfang des Wortes im Verhältnis
zu dem Verdienst der Produzenten und von Handel und Indu¬
strie steht. Das ist zur Zeit nicht der Fall , während auf der
einen Seite die Lohn- und Gehaltsempfänger notorisch weniger
erhalten als im Frieden , stehen die Preise aller Lebensmittel
und sonstigen Gebrauchsgegenstände weit über dem Friedens¬
preis . Das mag zum Teil ans die allgemeine Wellteuerung
zurückzusühren sein, obgleich solche bei inländischen Erzeugnissen
vielfach überhaupt nicht und in anderen Fällen nur in
begrenztem Umfange in Rechnung gestellt werden kann . Der
Kern des Problems liegt darin , daß Produktion , Handel
und Industrie in zahlreichen Fällen heute mit einem Verdienst
rechnen, der über die normalen Frirdenssätze weit hinausgeht.
Hier muß unbedingt Wandel geschaffen werden, damit die in
dieser Beziehung berechtigte Erregung der Massen aushört.

Deutschland.
Zur Ausgabe drr Rentenmark.

Berlin , 22. Nov . Seit dem 15. November , an dem mit
der Ausgabe der Rentenmark begonnen wurde , sind bis
zum 22. November rund 300 Millionen Mark Rentenbank¬
scheine von den Druckereien geliefert worden und soweit
wie möglich in den Verkehr gebracht worden . Die Ausgabe
ist so erfolgt , daß spekulativer Handel vermieden werden
konnte . Die Bestände sind vorzugsweise denjenigen Stel¬
len zur Verfügung gestellt worden , daß sie unmittelbar zur
Bewegung der Ernte , zur Heranschaffung von Lebensmit¬
teln in die Städte , sowie für Gehalts - und Lohnzahlungen
gebraucht werden können . Von der Abgabe von Renten¬
mark im besetzten Gebiet war unter den vorliegenden po¬
litischen Verhältnissen abzusehen . Der fortschreitende Druck
der Rentenbankscheine wird die Möglichkeit geben , in den
nächsten Tagen rascher mit der Ausgabe der Rentenmart
vorzugohen.

Verhaftung de- ehemaligen sächsische« Minister«
prüfidenten Dr. Zeigner.

Dresden » 22. Nov . Die Verhaftung Dr . Zeigners er.
folgte auf Veranlassung des Untersuchungsrichters . E'
wurde in der Nacht ans Mittwoch ins Leipziger Unter,
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Vermischte Nachrichten. "
^ Eine neue Krankheit.

" In Amerika  ist eine neue Krankheit aufgetaucht,

die den Aerzten Kopfzerbrechen verursacht . Man hat ihr

den Namen „ Teufelsgrippe " (Devils grippe ) gegeben , ob¬

wohl sie mit der echten Grippe nichts zu tun hat . Der

Hauptherd der Seuche ist Washington . Sie überfällt den

gesunden Menschen blitzschnell und zeigt vom ersten Augen¬

blick an Symptome , die sofort - eine einwandfreie Diagnose

gestatten . Sie setzt mit Appetitlosigkeit und Schüttelfrost
ein . dem sich bald Kopfschmerzen , Schwindelanfälle und

Erstickungserscheinungen zugesellen . Bemerkenswer ist , daß

die Muskelstränge des Unterleibs steif werden , so daß die

Reflexe ausgeschaltet sind . An sich ist die Krankheit von

geringer Bedeutung, - sie verläuft nie tödlich , hinterläßt

keine Nachwirkungen und ist in höchstens vier Tagen über-

wunden . Sie befällt fast ausnahmslos Personen unter

zwanzig Jahren ; man hat an alten Leuten Krankheits¬

fälle bisher nie beobachtet.

Aus Stadt und Land.
Talw , den 23. November 1923.

Württemberg und die Gehaltszahlung
der Beamten.

Gegenüber der von dem Heilbronner Landgerichtsdirek¬

tor Speidel an die württ . Negierung gerichteten Frage , ob

von der verspäteten Auszahlung der Papiermarkbezüge

alle Beamten vom Staatspräsidenten u . den Ministern an

gleichmäßig betroffen werden , wird von zuständiger Stelle

mitgeteilt , daß eine Bevorzugung irgend einer Kategorie

von Besoldungscmpsängern nicht stattfindet und daß die

württ . Staatskaffe mi Ausbietung aller Kräfte an den Be¬

soldungszahlungen arbeitet . Eine Verpflichtung zur Auf-

.wertung der Bezüge kann die Regierung nicht anerkennen,

da ein schuldhaftes Versagen ihrerseits nicht vorliegt . Hin-

sichtlich der wertbeständigen Bezüge läßt die Regierung

nichts unversucht , um die Lairdsbeamten mit den Reichs¬

beamten gleichzustellen.

Wertbeständige » Notgeld für Württemberg.
Die Handelskammer Stuttgart hat sich mit dem Württ.

Städtetag in Verbindung gesetzt , um über die rasche Aus¬

gabe eines weiteren allgemeinen Notgeldes , das in größe¬

rem Umfang schnell zur Verfügung gestellt werden kann,

in Beratungen einzutreten . Es soll dabei ein einheitlicher

Typus für das ganze Land fichergestellt werden . Die Han¬

delskammer will mit allem Nachdruck darauf hinwirken,

daß Industrie , Handel und Gewerbe dieses wertbeständig«

Notgeld für Lohn - und Eehaltszrvecke in ausreichendem

Maße rasch erhalten können.

An » der Handwerkskammer Reutlingen.
Die Verhältnisse auf dem Gebiete des Zahlungsmittelwefens

haben sich derart entwickelt , daß rascheste Abhilfe notwendig ist.

DieIndustriegeidnote kann vom Handwerker nicht beschafft werden,

weil er weder Devisen noch Goldhandelswechsel der Bereinsbank

Stuttgart zur Verfügung stellen kann . Die längst angekündigie

Rcntrnmark ist bis heute in Württemberg noch nicht in den Ver¬

kehr gekommen , während die Papiennark sich ständig entwertet

und der Handwerker dadurch außerordentliche Verluste erleidet.

Es wäre überaus wünschenswert , wenn die Industrie dazu über¬

gehen würde , bei der Begleichung von Handwerker -Rechnungen

nicht ausschließlich mit Papiermark zu bezahlen , sondern wenig¬

stens einen Teil in werlbeständiger Mark . Wegen der Schaffung
von wertbeständigen Zahlungsmitteln ist die Kammer an den

württ . Etädtetag herangeireten , damit die Staatsverwaltungen

raschestens dazu übergehen , wettbeständiges Notgeld zu drucken,

nachdem ihnen die gesetzliche Ecmächiigung bereits vor einiger

Zeit hiezu erteilt worden ist, denn die schnelle Beschaffung von

wertbeständigem Notgeld liegt im Interesse der Bevölkerung.

Das Handwerk hat unter den augenblicklichen Verhältnissen in

ganz besonderem Maße zu leiden und kann es daher nicht länger

ertragen , daß es durch die seit einiger Zeit bestehenden krassen

Geldzustande vollends zum Erliegen kommt . Sodann ist das

Landesfinanzamt darum angegangen worden , den Finanzämtern
dir Ermächtigung zu erteilen , bei der Bezahlung von Reichs¬

steuern Scheck« aus dt« örtlich « » Gewerbebanken in Zahlung
zu nehmen.

Drost.
In her Nacht vom 21 . zum 22 . Nov . ist starker Frost ein¬

getreten . Aus allen Gegenden des Landes , selbst aus dem

Unterland , werden Minustemperaturen bis zu 6 und 7

Grad gemeldet . An den Fenstern bildeten sich Eisblumen.

Dabei herrschte eine klare Mondscheinnacht . Auch heute
nacht herrschte empfindliche Kälte . ^ «

Politischer Prozeß.
? (STB .) Kirchheim u . Teck, 22 . Nov . Wegen Beschimp.

fung der Republik , begangen in einer nationalsozialisti-

kchen Versammlung in Orven am 7. Juli ds . Is . stand der

Amtliche Bekanntmachung.
Verfügung.

1. In Ergänzung meiner Verordnung vom 6. Oktober ds .Is,,

betreffend das Verbot von Hunderlschasten , verbiete ich die Ab¬

haltung von Geländeübungen jeder Art in geschlossenen Verbänden,

ferner das Postenstehen und Herumstreisen einzelner Personen

oder ganzer Gruppen in Ortschaften und außerhalb derselben

zwecks Ausübung von irgendwelcher Kontrolle.
2 . Zuwiderhandlungen werde », soweit nicht die bestehenden

Gesetze eine schärfere Strafe audrohen , »ach 8 4 der Verordnung

des Reichspräsidenten vom 26 . September ds . Is ., betreffend

die zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung

für das Reichsgebiet nötigen Maßnahmen bestraft : auch können

Zuwiderhandelnde in Schutzhaft genommen ivercen.

Stuttgart den 16. November 1923.
Der Mililärbefehlshaber

Reinhardt,  Generalleutnant.

Stuttgarter Geschäftsführer der Nationalsozialisten , Dr.

Kaltenboek vor dem Schöffengericht Kirchheim . Der Ver¬

treter der Staatsanwaltschaft stellte die Schuldsrage ins

Ermessen des Gerichts . Dieses erkannte nach nahezu ein-

stündiger Beratung den Angeklagten für schuldig und ver¬

urteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von 14 Tagen . Dr.

Kaltenboek wird Berufung einlegen.

(STB .) Stuttgart , 22 . Nov . Die Zahl der Unter¬

stützung beziehenden Erwerbslose « im Stadtbezirk Stutt.

gart betrug zu Beginn des November 3181 männliche und

376 weibliche , zusammen 3557 Personen . Neu hinzuge-

kommen sind 1673 männliche und 287 weibliche , zusammen

1960 Personen . Ausgeschieden sind bis 15 . Nov . wegen Ar¬

beitsaufnahme : 233 männliche , 54 weibliche , wegen Krank¬

heit : 9 männliche , wegen Arbeitsverweigerung 8 weibliche,

aus sonstigen Gründen : 12 männliche , 15 weibliche , zusam¬

men 254 männliche und 77 weibliche Personen , so daß am

15 . Nov . Vorhand . » waren 4600 männliche und 586 weib¬

liche , zusammen 5186 Personen.

(SCB .) Eßlingen , 22 . Nov . Die Zwangsinnung der

Bäckermeister hat beschlossen , zur Linderung der Notlage

der Kleinrentner dadurch beizutragen , daß jeder Bäcker¬

meister vier Laib Brot zur Abgabe an die Kleinrentner

kostenlos zur Verfügung stellt . ,

(STB .) Wurmlingen OA . Tuttlingen , 23 . Nov . Beim

Holzmachen wurde der verheiratete W . Nepomuk , Vater

von zwei Kindern , von einer Tanne im Walde zu Tode ge¬
drückt.

(STB .) HSring - n OA . Kirchheim . 22 . Nov . Als der

Schäfer von Hofbesitzer Flogaus seine Herde hütete , kam

er unberechtigterweise auch auf die Wiese des Landwirts

Bechtle . Dieser paßte ihm auf , schlug ihn zuerst von hinten

mit einer Haue auf den Kopf und rückte ihm dann noch

mit der Heugabel auf den Leib . Darauf griff der Schäfer

zum Messer und brachte dem Bechtle einen Stich in den

Arm bei , durch den die Schlagader verletzt wurde . Bechtle

ist seinen Verletzungen erlegen.

(SCB .) Schomburg OA . Tettnang , 22 . Nov . Nachts

haben Diebe die Käserei heimgesucht und 135 Pfund Til-

siterkäsr gestohlen.

Ans Wb-, Volk;-««dLandNlrtsW.
Der Knr» der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar
1 Eoldmark

1 schweiz . Franke«
1 frauz. Frauke«
1 holl . Gulden
ReichsiuÄex für Lebenshaltuug
Goldumrechnungssatz für Steuer«

4L1ü,ö M « .
1062,5 Ma.

731,825 Ma.
2Z2H8 Ma.

1864 M « .
831 Ma.

1606 Ma.

Landesproduklenbörfe.
(STB .) Stuttgart , 22 . Nov . Auf dem Getreidemarkt

sind keine Veränderungen zu verzeichnen . Das Geschäft ist

Nein , da an wertbeständigen Zahlungsmitteln Mangel be¬

steht . Die Preise wurden deshalb in Papier - und Gold¬

mark notiert . Es kosteten je 100 Kilo : Weizen 30 —31 Bil¬

lionen bezw . 24 — 25 G .M . ( am 19 . Nov . : 23,50 — 24,50

E . M .) . Sommergerste 25 —26 bezw . 20 — 21 (20 — 21 ) , Rog-

gen 27chO— 28,50 bezw . 22— 23 (21— 22 ) , Hafer 21,50 bis

22,50 bezw . 17— 18 ( 10 - 17 ) , Weizenmehl 58— 60 bezw.

40 —484 (40 — 18) . Brotmehl 53—55 bezw . 42 — 44 (42—44 ) .

Kleie 10 —11 bezw . 8— 9 (8— 9) , Wiesenheu 7,5 — 8,5 bezw.

6— 7 (5— 6 ) . Kleehsu 10 - 11,50 bezw . 8— 9 (0 - 6,5 ). Stroh

7chO—8,50 bezw . 6— 7 (5 - 0 ) . ^ ^

Märkte.
(STB .) Stuttgart » 22. Nov . (Bam Wochenmarkt ).

Heute hatte die Marktkommission eine Erhöhung von 70 °/» auf

die Richtpreise zuoebüligt. Es kostete« iu Milliarde« : Edeläojet

170 — 200 , Tafeläpfel 100 — 150 , Spalierbirnen 170 — 200 , Tafel¬

birnen 100 - 170 , Kraut 5 - 8,5 , Rotkraut 60 - 80 , Köhl 40

bis 60 , Roie Rüben 55 — 80 , Gelbe Rüben 30 —40 , Zwiebeln

100 —160 , Spinat 110 — 170 , Bodenkohlraden 7— 20 das Pfund;

Rettiche 15 —60 , Blumenkohl 60 - 500 , Rosenkohl 50 200,

Sellerie 18 — 120 , Endiviensalat 25 — 90 das Stück ; Butter 2.4

Billionen , Schweineschmalz 3, Margarine 0,9 — 1,1, Schmelz-

Margarine 1,3, Palmin 1,2 , Fettgänse 1,4 — 1,6 , Emmenialerkäst
2 —2,25 , Schweizer 1,8 —2, Tilsiter 1,7 — 2, Dacksteinkäse 1— 1,1

Billionen das Pfund , Krauler 80 — 100 Milliarden der Kegel,
Gervais 400 Milliarden das Stück , Camenbert 2,05 Billionen

die sechsteilige Schachtel , Kalkeier 200 , Fleckeier 150 Milliarden
das Stück , Kartoffeln 30 —40 , Teigwaren 600 — 800 , Haserflok-

Ken 400 , Erbsen 400 , Bohnen 400 - 420 , Linsen 420 — 450

Milliarde » das Pfund , Dosenmilch 1 —1,8 Billionen.

(STB .) Stuttgart , 22 . Nov . Dem Donnerstagmsrtt

am Vieh - und Cchlachthos waren zugeführt : 74 Ochsen , ) >',

Bullen , 116 Jungbullen , 123 Jungrinder , 219 Kühe , 198

Kälber , 72 Schweine , 144 Schafe und 1 Ziege . Unverkauft

blieben 2 Ochsen . 10 Jungrinder und 30 Kühe . Multipli¬

kator : 1 Billion . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in

Goldpfennig : Ochsen 1. 61— 64 , 2 . 50 — 58 , Bullen 1. 60 bis

62 , 2 . 48 — 59 , Jungrinder 1. 62— 64 , 2. 56 —61 , 3 . 50 bis

55 . Kühe 1 . 54— 58 . 2. 38 —48 , 3 . 28 —36 Kälber 1. 72 — 74.

2. 68 — 71 , 3 . 64 —67 , Schweine 1 . 120 , 2 . 115 — 118 , 3 . 100

bis 105 . Verlauf des Marktes : Bei Schweinen und Käl¬

bern lebhaft , bei Großvieh langsam . Ueberstand.

(SCB .) Ehingen , a . D ., 22 . Nov . Dem Schweinemast

wurden 309 Ferkel und 4 Läuferschweine zugeführt . Ve»

zahlt wurden je nach Qualität für Ferkel 36— 60 G .M . pro

Paar , für Läufer 50 — 70 G .M . pro Stück.

(STB . Kißlegg . 22 . Nov . Der Klausmarkt  hat

kaum mehr den Namen eines Jahrmarkts verdient . Die

wenigen Verkäufer sind nicht auf ihre Rechnung gekom¬

men . Es fehlt eben an den nötigen Barmitteln . Wenn

der „Klos " am 6 . Dez . so mager aussällt wie der Markt,

dann wird es manches enttäuschte Kindergesicht geben.

Sprechsaal.
gür di« »mter dies« Rubrik g«br»chiu> RndssentUchil«»«» übernimmt

di« Schrtstleitun« n»r di» »reßzetitzttch« Beraatwortin»,.

Der Warengrundpreis.
Aus unserem Leserkreis wird uns folgende Notiz de»

»Pforzheimer Anzeigers " mit der Bitte um Aufnahme zugescki .lu;

Heidelberg , 17 . Nov . Infolge des künstlich niedergehal-

tenen Dollarkurses im Inland wurden in den letzten Tagen die

Warengrundpreise beträchtlich heraufgesetzt . Zu dieser Frage

teilt die Wucherabteilung der Heidelberger Staatsanwaltschaft

mit , daß in Anbetracht der nicht zu verkennenden Notlage gegen

dieses Geschäftsgebaren nicht mit der sonst in solchen Fällen

üblichen Schärst eingeschritten wurde . Weiter heißt es in der

Mitteilung : Nachdem nunmehr aber die amtlichen Berliner Dollar¬

notierungen den Auslandskursen ungefähr angepaßt werden,

kommt jeder Slrafmilderungsgruud in Wegfall . Es wird

deshalb dringend geraten , umgehend die Grundpreise die au»

den oben genannten Gründen hinauf gesetzt worden sind , wieder

herabzusetzen , da andernfalls bei den in den nächsten Tagen

einsetzendrn Kontrollen der Kaufmann sich der Gefahr strengster

Bestrafung aussetzt . Das kaufende Publikum , das die zuver¬

lässigste Kontrolle ausüben kann , sollte jeden Fall derartiger

Preistreiberei zur Anzeige bringen . — Es dark wohl angenommen
werden , daß nach dieser Mitteilung des Staatsanwalts , Veran¬

lassung besteht , die Goldmarkpreife gründlich nachzuprüfen . Es

kann durchaus nicht zugelossen werden , daß man damit wieder

anfangen will , die Goldmarkpreise jede « Tag hinaufzusetzc ».
Goldmark bleibt Goldmaick!

Kirchliche Nachrichten.
Ev . Gottesdienst

am Totensonntag , den 25 . Nov . 1923.

Vom Turm : 503 . 1410 Uhr Predigt , Dekan Zeller , Lie --

derkranz singt : Selig sind die Toten , v . Spohr , Eingangs-

lied Nr . 498 Ich wollt , daß ich daheime war ; 11 Uhr im

Vereinshaus Abendmahl für Gebrechliche ; 1 Uhr Christen¬

lehre ( Töchter j . Abt .) ; abends 8 Uhr im Vereinshaus,

26 ., 27 ., 29 . Nov . und 2. Dez . Vorträge : Was wissen wir,

vom Leben nach dem Tod ? (s. Anzeige ) .

Kath . Gottesdienst.

Sonntag . W. Nov ., 8 Uhr Frühmesse , 1410 Uhr Predigt
und Amt , 2 Uhr Andacht . Montag , 8 Uhr Gottesdienst in

Bad Liebenzell . Beichtgelegenheit nur Sonntag früh ab

7 Uhr . Werktags hl . Messe 14 8 Uhr.

i ^ Gottesdienste der Methodistengemeiude

Totensonntag , den 25. Nov ., vorm . 1410 Uhr Predigt,
Flößer , 11 Uhr Sonntagsschule , abends 4 Uhr Predigt

Blecher . Mittwoch , 8 Uhr , Bibelstunde , Flößer . Stamm¬

heim : vorm . 19 Uhr Predigt , Blecher , nachm . 142 Uhr Pre,

digt, Barch ; Mittwoch , 8 Uhr, Bibelstunde . Blecher.



KreuzMMr Lurch aleuluuuischtt Laut?'
Schluß'

Ich wurde in der Universität herumgeführt . Bedauernd
»urd « mir in der Aula gesagt : Schade , daß das ganze Institut
nicht mehr dem Zweck dient , zu dem es errichtet wurde . Jetzt ist
Nachlaß der Besucherzahl . Die künstlich importierten Tschechen
find uns fremd und wir ihnen . Wir verstehen einander nicht.
Beide Kirchen führen einen energischen Kampf um die Schul «,
um di« Heranwachsende Jugend . Die Sprache , die zu diesem Be¬
treff der Regierung an die Ohren klingt , kann auf die Dauer
nicht überhört werden . Sie wird zu entschieden vertreten , als
das ; man nur so leicht darüber hinweggehen könnte . Die evan¬
gelisch« Kirche hat an ihrem Personalstand einen derartigen
Rückgang erlitten , daß es Jahre braucht , bi » dir Lücken ausge-
fllllt find . Die allermeisten Pfarrer haben nur ihre eigene Ge¬
meinde zu versehen : sie haben meist «ine ander « (oft auch S)
Pfarreien mitzuversehen . Nachwuchs ist fast keiner vorhanden.
Im Thomasstift ist bei der letzten Aufnahme nur ein einziger
«ingetreten . Mit katholischen Geistlichen kam ich nur zweimal in
Berührung . Das erstemal bei einer Behörde , wo mir nachher
gesagt wurde , daß es sich um einen früheren „Professor " han¬
delte an einem bischöflichen Gymnasium (oder Seminar ) , den
man seiner deutschfreundlichen Haltung wegen auf eine Land-
, sarre : abgeschoben habe . Au » der überaus herzlichen Art , mit
der mich dieser Herr als Deutschen begrüßte , läßt sich der ent¬
sprechende Schluß ziehen . Das letztem « ! traf ich einen „ lüurö"
in jenem Tal , wo man sich auf 4 Arten verständigen kann , welsch-
patois , schristsranzösisch, alsäßer Ditsch und Hochdeutsch. Ich be-
rührte bei dem Herrn die Frag « der Unterrichtssprache und des
Verhaltens des Klerus im Falle der Trennung von Kirche und
Staat . Hochdeutsch erhielt ich die Antwort : „So wenig e, den
Deutschen geglückt ist. di« französisch « Sprache zu unterdrücken,
gerade so wenig lassen wir uns dir Landessprache von den Fran¬
zosen nehmen . Sie werden auf „Grämt beißen ". Bei der Kir-
chenirennung dürfen sie nicht zu rigoros Vorgehen , sie stoßen auf
einen „rvaker äs dronvs " . Der Führer dieser Bewegung,
Hägy , hat «inen steifen Nacken. — Wie man voraus 'ehen konnte,
wurde das höhere Schulwesen sofort auf das französische System
umgestellt . Im günstigsten Fall « kommen di« Schüler mit zwei
Jahren Verlust weg , bi » sie dem Unterricht , der selbstverständlich
in der Sprache de» Siegers erteilt wird , folgen können . Im Ver¬
waltungsdienst . der immer straffer mit Einstellung auf Paris
zentralisiert wird , „san d 'Alsaßer d' Schasfrr , di« Franozsa d'
röpr ^santarrts " . Dankbar wird anerkannt , daß die sozialen Ein¬
richtungen aus deutscher Zeit , das Rentenwesen usw ., vorerst noch
erkalten geblieben sind . Die Post steht allgemein , jetzt im Frie¬
den , im Verdacht , daß sie stichprobenweise in ihrem „oadiner
»vir " Briefe öffne . Das Personal ist vielfach noch das alte —
aus deutscher Zeit . Französisch « Vorschriften hat man meist noch
nicht , somit hält man sich noch an diejenigen aus der früheren
deutschen Zeit . Wer vom Untrrpersonal noch etwas vorwärts

Lieb
keinen Luklras
nsek suMsrtt,

Zen Du stier erleciiZen lassen kannst.
Leäenlce, cisk jecier̂ ultraZ, Zen Du
«m platre erteilst, mit Zaru beitrügt,
Zie 2astl Zer Erwerbslosen ru ver-

. kleinern unZ Zamit suck Zie Bei¬
träge rur LrwerbslosenunterstütrunZ.

kommen will , muß sich noch fest auf die Prüfungen vorbereiien,
die sich hauptsächlich auf das „Französische " erstrecken. Das Eisen-
bahnpersonal hat den guten preußischen Drill „genossen " . Soweit
der alt « Stamm noch erhalten ist, funktioniert der Betrieb gut.
Diele sind schon ins Jnnerfrankreich abgeschoben oder versetzt,
auch an die Ruhr . Ueber diesen wird auch nicht geklagt , nur
über den mangelhaft ausgebildeten Ersatz , der an den vielen
Cisenbahnunglücksfällen aus neuerer Zeit die Schuld trage . Die
einstigen Reichseiscnbahnen sollen in den Besitz der französischen
(meines Wissens privaten ) Ostbahn übergeleltet werden . In
ihrer alten Ausdehnung ist die 4. Wagenklasse , die Altfrankreich
nicht kennt , erhalten geblieben . — Einige besonders krasse Fälle
aus dem Gebiet der Rechtspflege sind vorher schon erwähnt.

Schon vor einem Menschenalter fand ich unter meinen Mit¬
schülern kaum deutsche , dagegen teils französi che, teil , neutra-
listkfch« Gesinnung . „Wie die Alten jungen " usw Das gibt zu
denken . Wenn wir auch da , Reichsland verloren haben , so ist es
doch fraglich , ob der jetzig « Besitzer Aussicht hat , es innerlich zu
gewinnen oder «s an sich zu ketten . — Wenn ich so die gewonne¬
nen Gesichtspunkte zusammenfasse , so steht mir das scharf und
klar vor Augen . Das Land ist von der Einverleibung im west¬
fälischen Frieden bis zur Revolution auf der Seite des Erobe¬
rers gestanden . Es wurde verwaltet nach Territorien , d. h . ge¬
trennt nach den früheren einzelnen Bestandteilen . Es hatte
weitgehende Sonderrechte , di« erst in der Revolution ausgehoben
wurden . Nach dieser Zelt macht « das Land den impo 'anten Auf¬
stieg de» smpirs (Kaiserreichs ) und dessen glorreiche Feldzüge
mft . Der richtige Zeitpunkt des Anschlusses an das alte Reich
wäre die Zeit des Wiener Kongresses 1815 gewesen . Dieser wurde

verpaßt . In der anschließenden Friedenrzelt wurde die Gesin¬
nung vorwiegend französisch dank der liberalen Behandlung
durch Frankreich und des Umstandes , daß das Land in der
neren Verwaltung sich selbst überlassen blieb . Erst 1862 wurde
die französisckze Sprache allgemein als Sprach « des Unterrichts
«ingeführt , aber nur als Fachsprache . — Es erhebt sich die Frag -,
ob es 1871 klug war , die protestlerischen Einwände der Bevöl¬
kerung unberücksichtigt zu lasten . Diese Frage stellen heißt sie be¬
jahen . Zu jener Zeit war die Frage der Volkrent ' cheide noch
nicht soweit gediehen , wie jetzt . Im umgekehrten Fall wäre da.
mals der Gegner der letzte gewesen , der sich mit einer Geldent-
schädigung begnügt Hütte . Es handelte sich doch auch um über¬
wiegend deutsches Land . Wenn wir dasselbe auch wieder ver¬
loren haben , so ist doch als ein unleugbarer Erfolg von 1870 die
unumstößlich « Tatsache zu verbu -sten. daß das Land in seiner
großen Maste sich gegen di« „walschi Gugommere " ablehnend ver¬
hüll . Bon rinem Auksaug - n bezw . der ersehnten Vluianssr -schung
kann kein , Rede sein. Das Ealopp -Französisieren hat Haken.
Die guten Seiten de« alten S 'Mmes sieht man im Lichte der
Verklärung wie bei Gestorbenen : was Sitten war . tritt zurück.
Der Fäden , die hinüber und herüber gehen , sind denn dock» zu
viele , als daß sie so geschwind gewaltsam abgeschnitten werden
könnten . Ueber den Weltkrieg ist man sich doch menschlich viel
näher getreten im Verkehr mit allen andern deutschen Stämmen,
„Das Elsaß spricht deutsch !" riefen die französischen Offiziere
aus beim Einzug in die Hauptstadt der alten Hanauer Landes.
Alles andere ist Firniß . Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.
Das deutsche Volk ist von keiner stolzen Höhe uef heraboealitten.
Es steht in der Hand eines Höheren , es zu gegebener Zeit und
Stunde wieder emporsteigen zu lasten . Zeit und Stunde misten
w ' r nicht . Wir wollen das Wort nicht v- rgestcn , das als Ueber-
schrift dient dem Brunnen , an dem ich täglich vorübergehe , der
unfern so vielfach gemarterten Kriegsgefangenen zum Willkom¬
men gewidmet wurde : Es möge dereinst aus unfern Gebeinen
der Rächer erstehen . Zum Schluffe möchte ich no .8 die folgenden
vier Vers « von Paul Dobbermann belegen , mit deren Gesang
sich die ausgewie ênen Dentschen Broml >ergs beim Abschied ge¬
stärkt stoben , als sie in Masten abziesten mußten . Sie sollen auch
an unsere losgeristenen Brüder drüben über dem Rhein gerich¬
tet sein:

Abschied.
1 Mein Vaterland 8. Mein Heimatland

Nun ist die Abschiedol ^ ind Du teurer Muttergnind
Ich drück dir stumm die Hand Fest faß ich deine Hand
Mein Vaterland . Mein Heimatland.

2. So sei im Ghück 4. Ich Hab dich lieb
Wie einst in besserer Stund Und biet dir ew 'gen Bund.
Und denk an uns zurück Die Mutter , die uns blieb.
Wenn du im Glück. Ich Hab dich lieb . 3.

Eik die SchttfllrUunP»»ra«,l«ortkl<br Vtt»
Druet B«rd»a rxr K

MemM Lrii1irMkMsse siir de«Ldermlsdezr»Law.
EruMMsäiMW«b19. NMNiber IM.

s-i

s r-
Tages - b . Ver

SK

Kranbenversichrrung Erwerbsloseuversichrrung Invaliveu -Berstch.
Anteil

Woch.-
beitrag isichert. ! beitrag !sichen.

Mil-
lionen

Ml - Mil-
Nonen ! Nonen

Anteil Anieii sAnie .l
d . Bcr Tages- d. Ber- woch. d . Der-
sichen. beuraa sichert beitrag sichert

fl.
Mil- MN. M,l. Mil- Mil-
lione» lionen lionen lione» lionen

7,650
82.950 15300

68,8,c
91,800

l 14.751

5100 53550 35700
160650107100

38,250 25500 267750178500
45900 481950321300

90
270
450

» -. 10
5' I ' 80
6s 1350
7,1620
8 1980
9 2250

It ^ 2520
Laiw , de» 22. Nov 1923. Vorsitzender de» Borstandes : Kamparos.

6120 . ! 642600428400 183601 9180 I
76500! M 3230535500 2295011475 st

137,700 91800 963900702600 2754013770 ,192780 96390
163,3 OII22 - 0117810 785400 3366016830 23562011 810
191.2501275001338750892500 3825019125 267750133875
214,20014280014991 (« 999600> 42840/21420 >299880 .149940

Klaffe!

lAmell
Woch.- d̂ . Ver-
beiuag

Mil-
Norden

sichert.fl.
Mil.

liarde»

1530 765
4590 2295
76 )0 3825

13770- 3885

1071« 5355
32130! 16065
53550 26775
93390 48195

128520^ 6126
>16,350 80325

95
125
260
470
580
581
580
580
580
580

Berivaiter:

47 .5
62 .5

130
235
290
290
290
290
290
290

Proß.

Rundholz
Hart« und Weichho'z

kaust jedes Quantum

HölWttz KMMWU
Aktiengesellschaft

Kornwesiherm, Fernspr.81u.85.
NZU- Aufkäufer "MM
gegen Provision gesucht. D . O.

V/NI7 L lE

tzesn p -k55 -!XSiLfllrH .stipfLkr

LsrvoiMenüe kiniMmig
«kr lWte unü Men.

lljme.

VorrWlcve VsrvllssM.
Kostenlose eruskunkt unck Prospekte äurcN ckie Passsge -Kdteilunx cker

« »» e 5IK» l-ine LNkkie»« UHL
-s - , local « : it . auo vivroo , ltimliimii , keiiuvi . III.

. . PI7V5SVKVK" 16322 1.

,,nianc « v « iL' 13639 t.
13639 t.

„eLnopie" 12267 t.
17221 t.

WMder
dcr Klinidkiidasst»
werden wahrend des ocr-
traaslose » Zustandes zu de»
vom Württemberg . Acrzle-
Perbniio se-lge etzten Dützen
als Privatpatienten gegen
Barmhlunq betzanvett. Ge¬
richtsstand Stittlgan.

Württberg.
Aerzteverband.

Wesen Mssate
meines Möbel¬

geschäftes
1 Osiertag - Kastenschrank,
Bel .Art . Lopierpresse , Leitz-
ordnerrc , serner: evtl. Teil¬
zahlung oder Tausch in
Lebensmiiteln:  einige
Schlasz mmer . Spei e,im¬
mer , Einzelmöbel in tanne
und «ichen.

Wacker, Stuttgart,
Dteinstr . 7. Ieruspr . 24404.

Empfehle mich

im Strilken.
Knoll , Lalw.

Ev. Kirchengemeinde Calw.
4AMiMM?W nnL 3rnN;.

je abends 8 ühr tm Bere.nshaus.
Sonntag , 25 . November:

Warum glauben wir an ein Leben nach dem Tod?
— Dekan Zelter.

Dienstag . 27 . November:
Gibt es ein Gericht? — Lwdipfnrrcr Leng.

Donnerstag , 29 . November:
Unsere tzeimaegangeneu — Siadipmrrer Lang.

Sonntag . 2 . Dezember:
Die Wiederkunft des Heren . — Siadtvikar Gös.

»»

l «sdllen unfern Kollegen rin.4 liolleainnen ckansten
t wir herOich für ckas schöne LOck, rr-elchss sie
nns zum Nbfchicck gespendet, es mirc»uns immer au
unsere schöne Heimat erinnern . Heck mals allen ein

herzliches„Leöewshl" j
Karl Hauser unä § rau . ^

Rasch vkkichlei
da» . C -iwer
LagdiaO"iU>er
alle Wissens«
werten Bor»

doiiimnissek

VürsulöZe!

G . Llöbrlc . NocwId
Zsrviisprrchrr !Lö...
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